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VORWORT

„Nie wäre ich auf die Idee gekommen, dass die Geschichten in der Bibel etwas mit mir selber 

zu tun haben könnten!“, sagte eine Frau als Reaktion auf mein erstes Buch „Den Durst meiner 

Seele stillen“. Sie hat damit genau das ausgedrückt, worum es mir auch in diesem Folgeband 

geht: zu erfahren, was die biblischen Geschichten mit uns heute zu tun haben. Zu zeigen, 

dass es sich da um Menschen handelt, die uns ganz nahe sind, trotz der anderen Zeit und der 

fremden Kultur, in der sie lebten. Sich selbst wieder zu fi nden in ihren Sehnsüchten, ihren 

Hoffnungen und Ängsten, ihren Tränen und ihren Freuden, ihrer Liebe und ihrem Zorn. Und 

vor allem: zu entdecken, wie sie in ihrer Beziehung zu Gott Erfahrungen gemacht haben, die 

auch wir mit diesem lebendigen Gott auf ähnliche Weise machen können. Er ist ja derselbe, 

heute wie damals. 
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Aus der Meditation über die biblischen Geschichten sind die nachfolgenden Bilder und 

Texte entstanden. Meine Erlebnisse mit ganz normalen Menschen von heute haben sich 

mit den Eindrücken aus der Bibel verbunden. Seelsorgerliche Gespräche, Begegnungen 

in Gruppen und Kreisen, im Schulunterricht oder in Freundschaften haben manches 

ans Licht gebracht, was mir auf einmal ein Bibelwort neu erschlossen oder eine neue 

Perspektive eröffnet hat. Wie in meinem vorherigen Buch möchte ich auch jetzt die Leser 

und Leserinnen einladen, sich Zeit zu lassen, es nachdenkend und mitfühlend, meditierend 

und betend im Innern zu bewegen und auch in der Bibel selbst nachzuschlagen, um den 

ganzen Zusammenhang besser zu erfassen. Rechnen Sie damit, dass der lebendige Jesus 

Christus auch heute noch Menschen begegnen und Leben verändern kann! 

Mein herzlicher Dank gilt all denen, die direkt und indirekt an diesem Buch mitgewirkt 

haben: durch Gesprächsbeiträge und Denkanstöße, durch Modellstehen für die 

Zeichnungen oder durch Bearbeitung der Texte am Computer. Durch konstruktive Kritik 

oder Reaktionen auf mein voriges Buch, durch Ermutigung und Unterstützung. Dazu 

gehören vor allem mein Mann, meine Kinder und Schwiegerkinder, meine Mutter und 

meine Geschwister, meine Freundinnen, Schüler und Schülerinnen und die Mitglieder 

meiner Bibelkreise und Gesprächsgruppen. Danke an euch alle!
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                   Nur eine einzige 
   Sehnsucht 

Hanna

E l k a n a  h a t t e  z w e i  F r a u e n ,  H a n n a 

u n d  P e n i n n a .  P e n i n n a  h a t t e  K i n d e r , 

a b e r  H a n n a  w a r  k i n d e r l o s  g e b l i e b e n .

E i n e s  Ta g e s ,  n a c h d e m  s i e  i n  S i l o 

g e g e s s e n  u n d  g e t r u n k e n  h a t t e n ,  g i n g 

H a n n a  z u m  H e i l i g t u m  d e s  H e r r n . 

D o r t  s a ß  d e r  P r i e s t e r  E l i  a m  P l a t z 

n e b e n  d e m  E i n g a n g .  H a n n a  w a r  g a n z 

i n  i h r e m  K u m m e r  v e r s u n k e n  u n d 

w e i n t e  b i t t e r l i c h ,  w ä h r e n d  s i e  z u m 

H e r r n  f l e h t e .

E l i  b e o b a c h t e t e  s i e ,  w ä h r e n d  s i e  l a n g e 

Z e i t  z u m  H e r r n  b e t e t e .  E r  s a h ,  d a s s 

i h r e  L i p p e n  s i c h  b e w e g t e n ,  a b e r  h ö r t e 

n i c h t s ,  w e i l  H a n n a  n u r  i m  S t i l l e n 

f ü r  s i c h  b e t e t e .  E r  d a c h t e  d e s h a l b , 

s i e  h a b e  g e t r u n k e n .  „ M u s s t e s t  d u 

b e t r u n k e n  h i e r h e r  k o m m e n ? “, 

w o l l t e  e r  w i s s e n .  „ W e r d e  e r s t  e i n m a l 

w i e d e r  n ü c h t e r n ! “

„ N e i n ,  H e r r ! “,  a n t w o r t e t e  s i e .  „ I c h 

b i n  n i c h t  b e t r u n k e n !  A b e r  i c h  b i n  s e h r 

t r a u r i g  u n d  h a b e  d e m  H e r r n  m e i n  H e r z 

a u s g e s c h ü t t e t .  D e n k  n i c h t ,  d a s s  i c h 

e i n e  s c h l e c h t e  F r a u  b i n .  I c h  h a b e  a u s 

g r o ß e m  K u m m e r  u n d  L e i d  g e b e t e t . “

„ D a n n  g e h  i n  F r i e d e n “,  s a g t e  E l i ,  „ d e r 

G o t t  I s r a e l s  w i r d  d i r  d e i n e  B i t t e ,  d i e 

d u  h a s t ,  e r f ü l l e n . “

„ L a s s  m i c h  G u n s t  i n  d e i n e n  A u g e n 

f i n d e n ! “,  r i e f  s i e .  D a n n  g i n g  s i e 

z u r ü c k  u n d  f i n g  w i e d e r  a n  z u  e s s e n 

u n d  s i e  w a r  n i c h t  m e h r  t r a u r i g .

A l s  E l k a n a  m i t  H a n n a  s c h l i e f ,  e r h ö r t e 

d e r  H e r r  i h r e  B i t t e .  S i e  w u r d e 

s c h w a n g e r  u n d  b r a c h t e ,  a l s  e s  s o  w e i t 

w a r ,  e i n e n  S o h n  z u r  W e l t .  S i e  n a n n t e 

i h n  S a m u e l ,  d e n n  s i e  s a g t e :  „ I c h  h a b e 

i h n  v o m  H e r r n  e r b e t e n . “

( 1 .  S a m u e l  1 , 1 . 9 - 1 0 . 1 2 - 1 7 . 1 9 . 2 0 )
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Schon wieder.

Schon wieder ertönt der Schrei 

eines Neugeborenen

in der Nachbarschaft.

Schon wieder höre ich

Lachen und Glückwünsche.

Sie gelten nicht mir.

Niemals mir.

Ich halte mir 

die Ohren zu. 

Schon wieder

sehe ich die andere

mit den Armen voller jungem Leben.

Auf ihrem Schoß

drängeln sich die Kleinen.

An ihren Knien 

wird gespielt und gelacht.

Ich halte mir

die Augen zu.

Meine Arme 

sind leer.

Mein Schoß

ist leer.

Und mein Herz?

Lieber nicht daran denken.

Lieber nichts spüren.

Lieber tot sein.

Aber ich will doch

leben!
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Niemand versteht mich.

Die Frauen verachten mich.

Sie blicken auf mich

mit Stolz.

Sie denken:

„Zum Glück

habe ich Kinder!“

Sie behandeln mich

wie einen verdorrten, abgestorbenen Baum.

Eine dürre, leere Kornähre.

Einen versiegten, ausgetrockneten Brunnen.

Zu nichts mehr nütze.

Die Männer übersehen mich.

Ich bin wertlos

für die Gesellschaft.

Ich existiere nicht.

Und mein Mann?

Er liebt mich.

Aber er wird nie verstehen,

was ich durchmache.

Er will meinen Schmerz nicht wahrhaben.

Er will nichts von meinem Kummer hören.

Denn er kann ihn mir nicht nehmen.

Er wird ärgerlich,

wenn ich traurig bin.

Wohin,

ach wohin,

soll ich gehen

mit diesem unerträglichen Schmerz?

Mit dieser Leere in mir,

mit dieser Sehnsucht,

mit dem brennenden Wunsch

und der bitteren Enttäuschung?

Ist da niemand,

der mich versteht?
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Ich wage es.

Ich wende mich an Dich,

Du Unsichtbarer,

Unbegreifl icher.

Du kennst meine Wünsche,

Du verstehst meine Sehnsucht.

Hast Du nicht selbst

diese Sehnsucht in mein Herz gelegt?

Nur Du hast die Macht,

sie zu stillen.

Oder sie auszulöschen.

Herr, tue eins von beidem.

Ich ertrage es nicht länger.

Höre mich, Herr!

Wenn ich zu Dir bete,

löst sich etwas in mir.

Die Tränen fl ießen. 

Die Worte strömen.

Der Schmerz erwacht,

die Sehnsucht erwacht,

das Leben erwacht.

In Deiner Gegenwart

schmilzt der Eisklumpen in mir.

Ich ahne:

Du hörst mich, Herr!

Du siehst mich an.

Du nimmst mich wahr.

Für dich bin ich wichtig.

Auch ohne Kind.

Du siehst einen Sinn

in meinem Dasein,

auch wenn ich niemals 

Mutter werde.

Du hast meine Sehnsucht 

nicht ausgelöscht

und nicht gestillt.

Aber verwandelt.

Jetzt kann ich

damit leben.

Jetzt spüre ich,

wozu sie da ist.

Sie hat mich

zu Dir gebracht.



12

Wie immer.

Spott.

Verachtung.

Missverstandenwerden.

Ich bin es gewohnt,

schon lange.

Aber heute

nehme ich es nicht mehr hin.

Ich schlucke nicht mehr

alle Demütigungen herunter.

Ich wehre mich,

ich verteidige mich.

Hier vor Deinem Altar, Herr,

habe ich die Kraft,

die Wahrheit auszusprechen,

denn du kennst sie.

Du kennst mich.

Ich fi nde 

die rechten Worte.

Ich fi nde

Verständnis.

Ich gehe

getröstet.
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Herr, 

Du hast mich angesehen.

So wie ich jetzt

mein Kind ansehe.

Deine Augen 

leuchten über mir,

wie meine jetzt leuchten,

über meinem Kind.

Dein Geschenk.

Nein – Deine Leihgabe!

Ich werde es 

wieder hergeben müssen.

Aber nie mehr

werde ich verlieren,

was Du mir gegeben hast:

die Gewissheit,

dass ich wertgeachtet bin

in Deinen Augen.


